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Abend⸗Ausgabe. 


Deutſchland. 


Berlin, 1. Januar. Die Reichs kommiſſion 
hat über die Beſchwerde betreffs des Verbots ber 
ſogenannten Kanzelreden von Dietzgen über die Re- 
ligton der Sozialdemokraten entſchleven, von welchen 
behauptet worden if, daß ſie ſich in den . 
einer wiſſenſchaftlichen Esbeterung bewegen. sd 
Kommiffion iſt dagegen der Ueberzeugung, daß 1 
Schrift ſozialdemokratiſche Beſtrebungen in m 
offentlichen Frieden gefährdenden Weist ö 
Dieſelbe entwickele neben einer gehäſſigen und her⸗ 
ö abwürdigenden Kritik der christlichen Lehren ein voll⸗ 
ständiges Programm der ſozialdemokratiſchen Partei, 
verbunden mit gemeingefährlicher Aufhetzung des 
Proletariats, insbeſondere der Arbeiterbevölkerung 
gegen die „beſizenden und herrſchenden“ Klaſſen mit 
ven Ziele auf Erkämpfung eines „menſchenwürdigen 
Daſeins“ durch Beſeitigung der bisherigen „Klaſſen⸗ 
herrſchaft, Zerſtörung der beſtehenden Staats- und 
Geſellſchaftsordnung, beſonders des gegenwärtigen 
Lohn- und Produktions ⸗Syſtems und Herſtellung 
des ſozialen Vollsſtaatts. Die Grenzen einer ru⸗ 
bigen wiſſenſchaftlichen Begründung der ſozlaldemo⸗ 
kratiſchen Prinzipien ſeien nirgends innegehalten und 
die Schrift ſei auch auf einen Leſerkreis berechnet, 
welcher für rein wiſſenſchaftliche Erörterungen gar 
kein Verſtändniß Habe. 

Berlin, 2. Januar. Die Abendblätter 
melden die Berufung des Oberkonſiſtorialraths und 
Oberhofpredigers Dr. Kögel und des Oberhofpredi⸗ 
gers Bauer unter gleichzeitiger Ernennung des Leßz⸗ 


eren zum Oberkonſiſtorialrath als Beiſitzer des evan⸗ 
* Dberkircenvatbs. Die Ernennung iſt er⸗ 
auf den im Einverſtändniß mit dem Kultus- 


mintter geſtellten Antrag des Oberkirchenrats. Die 
N te über eine durch die beabſichtigte Berufung 
berbrigeführte Kriſis, welche durch einen Artikel der 
0 „Nat.-Zig.“ wiederum Nahrung erhalten batte, wer- 
ven mit der vollzogenen Ernennung wohl als that⸗ 


. —— 


tigt zu ſehen. 
hafter empfunden, als in den Kreiſen der berufs⸗ 
mäßigen Beamten, die bei uns zu Lande in der 


c 


Schickſale daher von dem auf- und abwogenden 


wenigſten berührt werden. Da iſt es denn ein eige⸗ 
nes Verhängniß, daß gerade diejenige Kategorie von 
Beamten, deren Stellung mit den allerſtärkſten Ga⸗ 
rantien umgeben iſt, der geſammte Richterſtand in 
ganz Deutſchland in die Lage verſetzt iſt, in das 
neue Jahr wie in ein unbekanntes Land einzutre⸗ 
ten. Daß die neue Juſtizorganiſation am 1. Ok 
tober, alſo im laufenden Jahre ins Leben treten 
wird, ſteht feſt, ebenſo iſt auch darüber kein Zweifel 
möglich, daß damit die amtlichen und perſönlichen 
Verhältniſſe der Richter, Anwälte, Notare, ſelbſt der 
Subaltern- und Unterbeamten eine grundfäßliche 
Umgeftaltung erfahren werden. Aber der Einzelne 
weiß weder, welcher Platz ihm in der neuen Orga⸗ 
niſation angewieſen werden wird, noch iſt er in der 
Lage, ſich vorweg bei all den Möglichkeiten, die 
ihn treffen können, eine Vorſtellung darüber zu ma⸗ 
chen, wie er ſelbſt mit ſeiner Jadividualität, ſeinen 
Wünſchen, Neigungen und Bedürfniſſen dabei zu 
ſtehen kommt. . 

Das Geſetz ſichert den Richter gegen Verſetzung 


— — 


Wirkſamkeit. Warum es ſich alſo zunächſt bei den 
Tauſenden von Richtern handelt, die an der bes 
vorſtehenden großen Umwandlung Theil zu nehmen 
baben, das iſt die Frage nach ihrem künftigen 
Beſtummungs ort. Wo wer de ich am 1. Oktober 
meinen Wohnſitz aufſchlagen? — Gewiß feblt 
es nicht an Richtern, welche beute ſchon über 
ihre zukünftige Beſtimmung vergewiſſert find. Wir 
dürfen uns die Sache auch nicht fo vorſtellen, als 
ob am 1. Oktober eine Art von Völkerwanderung 
unter den Richtern eintreten würde. Aber in ſehr 
zahlreichen Fällen wird ein Ortewechſel unvermeid⸗ 
lich ſein, ganz abgeſehen davon, daß viele die ge⸗ 
botene Gelegenheit zu einer freiwilligen Wanderung 
nicht werden unbenutzt vorübergehen laſſen. 

Außer dem Ortswechſel kommt auch der Be⸗ 
rufswechſel in Frage. Die Zahl der kollegialiſchen 
Gerichte wird außerordentlich verringert; das preu- 
ßiſche Obertribunal geht ein, die Gerichte zweiter 
Inſtanz, deren es bie her faſt in jedem Regierungs⸗ 
bezirk eines gab, ſind auf die Zahl der Provinzen 
reduzirt, die Kreisgerichte hören ganz auf. Ueber⸗ 
dies wird die Geſammtzahl der Richter weſentlich 
verringert; es iſt darauf gerechnet, daß ein Theil 
derſelben zur Advokatur übertritt. Auch wird wohl 
eine größere Zahl von Penſionirungen ſtattfinden, 
R-im Laufe als ſonſt im Laufe eines Jahres elnzutreten pflegen. 
pes geſtrigen Tages erfolgt; die Rückkehr iſt His | Das neue Reichsgericht bietet nur für einen Theil 
| morgen zu erwarten, da dann bereits der Zuſam. der Mitglieder des preußiſchen Obertribunals Ber- 
q wendung, ein anderer, gewöhnt, in letzter Juſtanz 
Recht zu ſprechen, wird darauf verzichten müſſen. 
Dann wird von den Appellationsgerichten ein gro⸗ 
ßer Theil der bisherigen Mitglieder iu die Landge⸗ 
richte eintreten, ſofern ſie nicht die Stellung als 
Amtsrichter vorziehen, und an ſolchen ſoll es keines 
wegs feblen Endlich der kollegiale Kreisrichter, 
der aus dem Dreimännerkollegium hinaus auf den 
einſamen Poſten des Kreisrichters kommt! 

Wenn früher der neu erna nte Richter mit 
Reſignation als erfte Anſtellung eine Gerichts⸗-Kom⸗ 
miſſton antrat in einem Landſtädtchen fern von der 
Eiſenbahn, oder gar in einem Niederungs dorfe, wo 
oft Monate lang jede Verbindung mit der Welt 
dem Einzelnen bringen muß, weiß Niemand. Auf aufhört, dann durfte er ſich damit tröſten, daß nach 
das Unerwartete muß Jeder gefaßt ſein, aber mit einigen Jahren die Erlöſungsſtunde ſchlagen würde. 
dieſem Vorbehalt find doch die Meiſten in er dale richtete ſich nur proviſoriſch ein. Das Ziel ſei⸗ 
ſich unter Zugrundelegung der beſtehenden Verhält- ner Wünſche blieb zunächſt die größere Kreisſtadt, 
niſſe und unter Berückfichtigung des gewöhnlichen dann immerhin für Viele erreichbar ein Platz im 
erfahrungsmäßigen Verlaufes der Dinge ein Zu⸗ Appellationsgerichte. Das wird nun Alles anders. 


ſachlich erledigt gelten dürfen. Von einem Rüd- 
tritt des Miniſters Dr. Falk iſt durchaus nicht die 
Rede. 
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| pflegen. In der 
Tbat charakteriſtrt ſich dieſes Verhalten Wer 5 


daß der Minister von 
Jarnbüler in Begleitung des Geh. Regen ne 


Friedrichs ruh 


Was das neue Jahr 


kunftsbild zu entwerfen, in welchem man ſein eige- Die bisher gewohnte Art der Karriere ſteht mit 


nes Selbſt behaglich oder bänglich, anſpruchsvoll dem Geiste der neuen Organisation jo ſehr im 
oder beſcheiden, aber immerhin an einem beſtimmten Gegenſaß, daß jene Vorſtellungen zu den Akten zu 
Plage und unter einer beſtimmten Beleuchtung un- legen find. 

terbringt. Im Gegenſatz zu ſolchen, die das Mor- Der Richter ſoll in Zukunft die gewohnte Art 
gen nicht kümmert, die ſich von vorne herein auf ſeiner amtlichen Thätigkeit mit einer neuen, unbe⸗ 


Freitag, den 3. Januar 1879. 


Regel für die Lebenszeit angeſtellt werden, deren 


Treiben des wechſelvollen Lebens unſerer Tage am 


gelegt werden. 


nach einem Orte, der ihm aus irgend einem Grun de 


einer Drgantfationsänderung verfaſſungsmäßig feine 


in der Abſicht, die Dinge zu nehmen wie fie kom- punkt feiner amtlichen Funktionen wird in die Ge⸗ 
men, haben die Menſchen, welche in dauernden feſt⸗ 
geordneten Verhältniſſen zu leben und zu wirken 
gewohnt find, das Bedürfniß, die Sicherheit der 
Grundlagen ihres Lebens von Zeit zu Zeit beſtä⸗ 
Nirgend wird dieſes Bedürfniß leb⸗ k 


richt 


ihm von rechts und links zwei redegewandte Sach ⸗ 
waltes entgegen. Was ſonſt Monate dauerte und 
wi 


| Stelle erledigt werden. Zu den ungelöften Fra⸗ 
nit denen der Richter ins neue Jahr eintritt, 
fi die der Robe, die mannigfache Betrach- 


Endlich bleibt ja auch die Gehaltsfrage vor- 
ig noch eine offene. Ein Beſoldungsplan iſt 
und ſoll demnächſt dem Landtage vor⸗ 

Man darf erwarten, daß er billigen 
Anſprüchen genügen wird. Die großen Sch vierig ; 
keiten, welche das Hi einleben in die neuen Ver⸗ 
, hervorruft, werden ſelbſtverſtändlich um jo 


anwälte und Notare, das ganze Subalternbeamten⸗ 
perfi vor außerordentlichen Exiſtenzfragen, und 
wenn wir mit gerechter Befriedigung die Einführung 
der Einheit der Rechtspflegeordnung in Preußen und 


begrüßen, ſo täuſchen wir uns nicht über 
die Beſchwerden, die damit vor Allem für das Per- 
ſonal der Rechtspflege verbunden find und die es im 
Jute 
neh nen hat. 


eine ſtrengere Beauſſichtigung der öffentlichen Vor⸗ 
träge und Schauſtellungen im Intereſſe der Sitte 
anſtrebt. In dieſer Beziehung wird offizlös ge⸗ 
ſchrieben: 

„Um dem Unweſen der „Tingeltangel“, ſoweit 
dies möglich iſt, entgegenzutreten, iſt vom Polizei⸗ 
Präsidium die Anordnung erlaſſen worden, alle in 
dieſe Kategorie fallenden Lokale auf das Strengſte 
zu kontroliren und dle vortragenden Perſonen nicht 
nur hinſichtlich der Vorträge, ſondern nach ibren 
Mienen und Geberden mit Rückficht auf die Gebote 
des Auſtandes und der guten S.tte zu überwachen. 


Im Anſchluß hieran iſt beſtimmt worden, daß die 


Inhaber von „Tingeltangeln“ zu jedem Liede oder 
Vortrage ihres Programms die polizeiliche Erlaub⸗ 
niß zur Aufführung nachſuchen müſſen und daß die 
Erlaubniß ſtets nur für dasjenige Lokal, für wel⸗ 
ches dieſelbe nachgeſucht worden tft, ertheil? werden 
fol. Gleichzeitig Hiermit iſt mit Rückficht darauf, 
daß alte Theater- und Geſangsſlücke, deren Auffüh⸗ 
rung unter ganz anderen Berhäftnifien genehmigt 
worden If, jetzt vielfach von Theatern aufgeführt 
werden und dadurch Anſtoß erregt wird, vom Po- 
lizei-⸗Präſtdium die Verfügung erlaſſen worden, daß 
auch in Theatern vom 15. Februar 1879 ab nur 
ſolche Vorſtellungen veranſtaltet werden dürfen, zu 
welchen von Neuem im Jahre 1879 die Genehmi⸗ 
gung nachgeſucht, reſp. ertheilt worden iſt.“ 

— Am geſtrigen Tage hat der Kultus miniſter 
die Ernennungen der Hofprediger Bauer und Kögel 
zu Mitgliedern des Oberkirchenraths gegengezeichnet. 
Der Miniſter hat, den einſtimmigen Vorſtellungen 
der übrigen Mitglieder des Staatsminiſtertume, ins- 
beſondere aber dem Wunſche des Fürſten Bismarck 
nachgebend, ſich beſtimmen laſſen, perſönliche Anſich⸗ 
ten der Löſung dringender Aufgaben, dem Ernſte er 
allgemeinen Situation unterzuordnen und auf ſei⸗ 
nem Poſten zu verharren. Der Vicepräſtdent des 
Staatsminiſteriums, Otto Graf zu Stolberg, war 
ſchon früher beauftragt, dem Miniſter den Ausdruck 
des Vertrauens Sr. Majeſtät des Kaiſers zu über⸗ 
bringen. Der Kaiſer hat jetzt in einem eigenhän⸗ 
digen Schreiben vom 30. Dezember v. J. dem 
Miniſter in einer ihn auszeichnenden Weiſe die kai⸗ 
ſerliche Uebereinſtimmung mit der Geſchäftsführung 
ausgeſprochen und den Ausdruck ſeines Vertrauens 
erneuert. Ein Schreiben in demſelben Sinne hat 
der Kaiſer unter demſelben Tage an den Ober⸗ 
kirchenrath gerichtet. Daſſelbe wird, wie es ſchtint, 
ganz oder theilweiſe wohl den Weg in die Oeffent⸗ 
lichkeit finden. 


abe verlegt. Anſtatt der Schriftſäße treten 


etwas Geſchick auf Jahre hinausgedehnt werden 
mie, ſoll jetzt Alles an einem Tage, ſozuſagen auf 


einer großen vaterländiſchen Sache zu über⸗ 


— Wohl nicht ohne Zuſammenhang mit der 
rrieuen Verfügung, betreffend die Aufhebung 
des Verbotes der „Fourchambaults“, die die nolhwendige 
Freiheit des Theaters aufrecht erhält, erſcheint eine 
Anordnung des Polizei-Präſidiums von Berlin, die 


Der Hofprediger Dr. Kögel, welcher 


Irſetate: Die Ageipaltene Petinete 15 Riennigr. 
- RNnudactton, Druck und Verlag don R. Graß many, 
Stettin, Kirchplatz Nr. 3. 


Demiſſtonsgeſuch des Kultusminiſters definitiv ſein 
Erledigung gefunden. 

— In einigen Blattern wird mit beſonderem 
Nachdruck hervorgehoben, daß die Beſchwerde⸗Kom⸗ 
miſſion des Sozialiſtengeſetzes noch auf keine einzige 
der zahlreich erhobenen Beſchwerden zuſtimmend und 
abhelfend eingeſchritten ſei. Formell iſt das ganz 
nichtig. Der Sache nach aber kann ein Korreſpon⸗ 
dent auswärtiger Blätter aus zuverläſſiger Quelle 
mittbeilen, daß ſowohl in dem Falle der „Zittauer 
Morgenzeitung”, der eine ſächſiſche Kreisdirektion 
das Lebenslicht auszublaſen gedachte, obwohl ſie ent⸗ 
ſchieden antiſozialdemokratiſch und nur etwas ſcharf 
ſchutzzöllneriſch iſt, wie bei dem auffälligen Verbot 
von Schäffle's „Quinteſſenz des Sozialismus“, das 
die Bezirksregierung zu Oppeln erlaſſen hatte, kein 
Anderer als der Präſident der Beſchwerde-Kom⸗ 
miſſton, der Miniſter des Innern Graf Eulenburg 
es war, der die Wiederaufhebung ungeſäumt herbei⸗ 
führte. Im letzteren Falle genügte natürlich eine 
telegraphiſche Weiſung an den ihm untergebenen 
(und befreundeten) Regierungs-Piräſidenten v. Quandtz 
im erſteren Falle trug Graf Eulenburg die Sache 
mit bedeutſamer Accentuirung in der Beſchwerde⸗ 
Kommiſſion vor, trotzdem noch gar keine Beſchwerde 
vorlag oder vorliegen konnte, und das reichte aus, 
damit von Dresden anderen Tages nach Zittau der 
gewünſchte Befehl erging. Es ſcheint wichtig, dies 
klar zu ſtellen, weil es durchaus charakteriſtiſch für 
Graf Eulenburg's Politik iſt. Er will die Staats⸗ 
behörden, wenn irgend möglich, nach außen hin nie⸗ 
mals preisgeben. Hat einer derſelben im Eifer 
oder ſonſt gefehlt, ſo berichtigt er ſie im Stillen: 
gegen jeden Dritten nimmt er ſich jeiner Bramten 
an und erwartet dafür von ihnen gleiche unbedingte 
Hingebung. Als Mitglied der entſchteden Eonjer- 
vativen Partei iſt er daber im Sinne feiner Partei 
einer der beſten Miniſter, welche dieſe je ge⸗ 
habt hat. 

— Die bulgariſche Fürſtenwahl wird am 18. 
Januar in Tirnowa vorgenommen werden. Nach 
einem Circular des Fürſten Dondukoff Korſakoff 
dürfen nur Mitglieder der Kreis- und Stadtver⸗ 
waltungen wie der Gerichte nur als Wahlmänner 
gewählt werden. Für die Kandidatur des Prinzen 
von Battenberg wird von ruſſiſcher Seite außer⸗ 
ordentlich agitirt. 


— Das Schreiben des Papſtes an den vor- 
maligen Erzbiſch⸗f Melchers liegt nun feinem Wort- 
laute nach vor. Wir bringen daſſelbe weiter unten. 
Da das Schreiben mit der Anordnung von Ge⸗ 
beten ſchließt, „um den edlen und mächtigen Kaiſer 
von Deutſchland und die Perſönlichkeiten, die ihm 
zur Seite ſizen, zu milderen Entſchlüſſen zu brin⸗ 
gen“, ſo darf man ſchließen, daß die Verhandlun⸗ 
gen, deren Ausgang nach den Worten des Papſtes 
nur Gott allein bekannt iſt, im Augenblick keinen 
Fortgang nehmen. Wollte man in den Unter⸗ 
ſtellungen weiter gehen, fo könnte man gerade aus 
dem Erlaß des Papſtes an den vom Staate ſeines 
Amtes entlaſſenen Erzbiſchof die Anſicht ſchopfen, 
daß namentlich auch die Perſonalfragen einer Löſung 
keineswegs genähert ſind. 

— Das Kriegs miniſterium hat für das dies⸗ 
jährige erſte Vierteljahr die außerordentlichen Ver⸗ 
pflegungs⸗Zuſchüſſe einſchließlich des Zuſchuſſes zur 
Beſchaffung einer Frühſtücks portion feſtgeſetzt. Dieſe, 
den Unteroffizieren und Soldaten zu gewährenden 
Zuſchüſſe betragen für Mann und Tag in Berlin 
und Charlottenburg 15, in Potsdam 16 Pfg.; 
ferner im Bereiche des 8. (rheiniſchen) Armeekorps 
in Aachen, Coblenz mit Ehreubreitſtein, Saarbrücken 
und Saarlouis 21, Trier 20, Bonn, Jülich, 
Siegburg 19, Ande nach, Eupen, St. Wendel 18, 
Engers, Erkelenz, Kirn, Neuwied 16, Köln mit 
Deutz 15 Pfg.; im Bereiche des 7. (weſtfältſch-rhei⸗ 
niſchen) Acmeekorps in Barmen, Cleve, Lippſtadt, 
Münſter 19, in Dortmund, Düſſeldorf, Eſſen, 
Gräfrath, Hamm, Meſchede, Weſel 18, in Benrath, 
Bielefeld, Bochum, Bückeburg, Iſerlohn, Minden, 
Soeſt, Werden 17, Attendorn, Geldern, Reckling⸗ 
bauſen 16, Neuß, Paderborn 15, Detmold und 
Warendoif 14, Neuhaus 12 Pfg. Die niedrigſten 
Sätze mit 7 Pfg. werden in Oſtpreußen, die höchſten 
Sätze mit 22 ½ Pfg. in Burg⸗Hohenzollern ad 
mit 22 in Mannheim gezahlt. Gleichzeitig ſind 
die Vergütungsſätze für Brod und Fourage und der 
Verzütungspreis für den aus preußiſchen Magazinen 


bisher zu den vortragenden Räthen des Kultusmi- an Kadetten Anſtalten verabreichten Roggen für das 


niſteriu as gehörte, ſcheidet nunmehr aus dieſer erſte Halbjahr 1879 von den betr. Kriegsmiuiſterien 


alle möglichen und unmöglichen Chancen einrichten kannten, ungewohnten vertauſchen. Der Schwer- Stellung. Mit dieſen Vorgängen hat denn das feſtgeſetzt worden. 


— 
n 
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ict die geſctg beriſcen Maßregeln erwogen, welche] gehörig, gefoplen. Die Blöcke waren als Fracht-] Dierfellner hereiurief: 1 
die Steuerzahler, die die Armentaren kaum mehr gut für das däniſche Dampfſchiff „Aarhuns“ be- erſtaunt ch age . ef — . | 
aufzubringen vermögen, von dieſer Laſt bei See r das vielleicht ein ſchlechter Spaß ei, worauf B. 
b ſchof Stroßmayer die Sache dahin aufklarte, daß 
beim Nuntius geweſen ſei und daß dieſer wahr⸗ 
ſcheinlich komme, den Beſuch zu erwidern. In der 
That war es ſo. | 
— (Bas zu einem guten Gaſtmahl ehört. 
Dieſe Frage beantwortet der Spee 15 Gab. | 
baujes, zum „Muthigen Ritter“ in Koſen in fol 
gender Welle: 1) Ein freundlich Geſichte, 2) viele 
gute Gerichte, 3) Weine von „ 4) eine 


Ausland. 

Paris, 31. Dezember. Die verſchledenen von 
der reaktienären Preſſe verbreiteten Nachrichten über 
im Miniſtertum ausgebrochene Zwiſtigketten werden 
efſtziös alle völlig grundlos bezeichnet; aber dieſes 
entſchiedene Dementi dürfte ſich wohl nur darauf 
beziehen, daß in der That unter den Miniſtern kein 
offener Konflikt entſtanden iſt. Eine Modifikation 
des Kabinets wird ganz beſtimmt noch vor dem Zu- 
ſammentritte der Kammern ſtattfinden, und es if 
nur noch eine offene Frage, ob Herr Dufaure in 
dem reorganiſirten Miniſterium verbleiben oder ob 
der Bautenminiſter von Freyelnet an ſeine Stelle 
als Konfeil-Bräfdent treten wird. Der Marſchall 
Mac Mahon wünſcht natürlich ſehr, Herrn Du- 
faure als Miniſter-Präſidenten und Juſtizminiſter zu 
behalten, es wird das aber nur dann möglich ſein, 
wenn die Senatswahlen mehr zu Gunſten der kon⸗ 
ſervattven Republikaner als der Radtkalen ausfallen. 
Uebrigens zweifelt man nicht daran, daß der Mar- 
ſchall auch Herrn von Freyeinet acceptiren würde, 
wie er ſich denn auch ſchon darin gefunden hat, 
daß der Kriegsminiſter General Botel durch einen 
den Republikanern genehmeren General erſetzt wer- 
den ſoll. Es macht heute Abend eine Note des 
„Moniteur“ die Runde in den Journalen, worin 
aus einandergeſetzt wird, daß der Marſchall auch fer- 
ner zu den weitgehendſten Zugeſtändniſſen bereit jei, 
daß er aber fofort zurücktreten werde, wenn die 
Kammer beſchließen ſollte, die Miniſter des 16. 
Mai in Anklagezuſtand zu verſetzen. Dieſe An- 
nahme kann ich um jo mehr beſtätigen, als ich Jz⸗ 
am ſchon vor mehreren Wochen eine ganz gleichlau⸗ 
‚ade Mittheilung gemacht habe. 

London, 1. Januar. Seit einer Reihe von 
Jihren veröffentlicht Mr. G. Phillips Bevan in 
einer Zuſchrift an den Herausgeber der „Times“ 
deim jedesmaligen Jahres ſchluß eine Ueberſicht der 
i dieſem Zeitabſchnttt ſtattgehabten Arbeitseinſtel⸗ 
lungen. Dieſe Ueberſicht zieht allerdings zunächſt 
die Strikes in Großbritannien in Betracht, läßt je⸗ 
doch die anderer Lander nicht ganz außer Acht. In 
keinem anderen europätſchen Lande haben die Ar⸗ 
beiter jo feſte Verbände unter ſich wie in England, 
wo die Trade-Unions mit despotiſcher Gewalt den 
Arbeiter unter ihre Satzungen beugen. Nirgend 
haben daher die Arbeitseinſtellungen und die damit 
verbundenen Ausſchreitungen und Gewaltakte ſeitens 
der Arbeiter ſolche Ausdehnung angenommen als in 
dem Muſterlande der Induſtrie. Kein anderes Land 
leidet aber auch jo unter dem Drucke der gegen 
wärtigen Kriſis als England. Der Nothſtand in 
den dortigen Fabrikbezirken ſpottet jeder Beſchreibung, 
und dennoch ſteht am 9. Januar eine neue Ar- 
beitseinſtellung bevor, welche mit einem Schlage 
60,000 Arbeiter brodlos macht. Während in den 
Jabren des induſtriellen Aufſchwunges die Gewerk⸗ 
vertine die Maſſenſtrikes inſcenirten, um den Ar- 
beüigebern faſt unerſchwingliche Ardeltsläbne abzu⸗ 
preſſen, oiganificen fie jetzt die Aubeitseinſtellungen, 
um der durch die allgemeine Nothlage bedingten 
Lohnreduftion entgegenzuwirken, zu der die Fabri⸗ 
kanten gezwungen werden, wenn e ihre Fabriken 
nicht ganz ſchneßen und ihre Arbeiter dem Elende 
preisgeben wollen. 

Die nun feit Jahren andauernde Geſchüfts⸗ 
ſtockung hat allmällig die Löhne um 57½ Prozent 
berabgedrüdt, und in Südporkſhire und Nordderty⸗ 
Ihire baben ſich die Fabrikanten von Neuem zu 
einer Herabminderung von 7 bis 121, Prozent 
genöthigt geſehen! 

Im Jahre 1877 betrug die Zahl der iim ver- 
einigten Königreiche ſtattgehadten Arbeitseinſtellun en 
181, im abgelaufenen Jahre aber nicht weniger als 

71 Die einzelnen Gewerke find daran mit fol- 
genden Zahlen betheillgt: 

Bergwerke und Steinbrüche 66 (Kohlenberg⸗ 
leute 58, Kupfergrubenarbeiter 1, Eiſenſteinarbeiter 
1, Steinbrecher 6). Eiſen- und Metall-Induſtrie 
39 (Keſſelſchmiede 4, Keitenarbeiter 2, Maſchtnen⸗ 
arbeiter 2, Schlämmer und Former 20, Nagel- 
ſchmiede 2, Eiſenſchiffebauer 6, Weißblecharbtiter 1, 
Meſſerſchmiede 2). Baugewerbe 77 (Baubandlan⸗ 
ger 3, Steinſetzer 5, Zimmerteute und Tiſchler 16, 
Maurer 31, Stuckatente 6, Maler 6, Bletan beiter 
5, Schleferdecker 1, Kunſttiſchler 1, Lattenſchneider 
1) Belleivungsgewerte 7 (Schuh⸗ und Stiefel⸗ 
macher 4, Hutmacher 1, Schneider 2). Textil-Ja⸗ 
duſtrie 58 (Baumwollenarbeiter 58, Strumpfweber 
3, Flachs arbeiter 3, Sypitzenarbeiter 1, Seidenar⸗ 
beiter 1, Wollenarbeiter 8). Töpferei und Glas 
Induſtrie 8 (Glasarbeiter 8). Landwirthſchaft 5 
(Beldarbeiter 5). Lebenemittelgewerbe 2 (Fleiſcher 1, 
Zuckerbäcket 1). Verſchiedene Gewerbe 15 (Holz⸗ 
backer 1, Martnearbeiter 1, Eiſenbahnarbeitet 1, 
Setzer 1, Matroſen 2, Fiſcher 1, Wagenbauer 1, 
Fuhrleute 1, Tollettenmacher 3, Tabackspfelfenmacher 
1). Macht in Summa 277 Strikes, denen gegen ⸗ 
über die 45 in anderen Landern ſtattgehabten Ar- 
beitseinſtellungen kaum in's Gewicht fallen. Frank⸗ 
rrich zählt dabei mit 21, Indien 1, Auſtralten 5, 
Canada 2, Vereinigte Staaten (unvollſtändig) 11. 
— Deutſchland ſigurirt in biefer Reihe nicht, weil 
hier während 1878 kein nennenswerther Strike zu 
verzeichnen geweſen fit. 

Im Ganzen haben alſo während des abge⸗ 
laufenen Jahres 317 folder Ardeiterkämpfe ſtatt⸗ 
gefunden, von denen nur 4 zu Gunſten der Ar⸗ 
better entſchieden, 17 durch Vergleiche beigelegt wur⸗ 
den, während die Arbeiter in 256 Strikes unter⸗ 
lagen! Welche Unſummen von verlorenen Arbeits- 
löhnen, verlorenen Exiſtenzen, zerrüttetem Familien⸗ 
glück repräſentiren dieſe 256 Arbeitseinftellungen ! 
Strikes bet weichendem Markt haben ſich jedenfalls 
als ausſichtsloſe Unternehmungen ausgewieſen; die 
engliſche Geſellſchaft aber leidrt durch die Ait des 
Vorgehens der Trade-Unions in einer ſolchen Witje, 
daß bereits, wenn dir „Pall Mal“ recht berichtet 


Nach amtlicher Zuſammenſtellung find wäb⸗ 
tend des vorigen Jahres im biefigen Hafen 1203 
See-, 412 Revier- und Binnen-Dampfſchffe, 412. 
ſtromaufwärts fahrende Flußdampfer, 1574 Segel- 
ſchiffe, 975 Küſten⸗ und Binnen-Fahrzeuge und 
9136 Kähne mit zuſammen reſp. 1,674,069 Kbm. 
und 792,222 Tonnen Tragfähigkeit angekommen. 
Bon den See- Segel und See⸗Dampfſchiffen ge⸗ 
128 der 2 40 nach an: 
1415, England 470, Dänemark 240, Norwegen ſchöne Nichte, 5) eine luſtige Geſchichte übj 
em 157, Schweden 96, Holland 66, Rußland 17, be und lichte, 7) . up To 51 0 
Frankreich 9, Amerika 8, Oeſterreich 2. — In zuletzt eine gute Verpichte. REN 
[Winterlage befinden ſich hier: 116 Segel-, — Eine höfliche Zurechtweiſung.) In einem 
10 Ste-. Dampfſchiffe, 12 Binnen-Fahrzeuge und Theater ſpielte ſich kürzlich folgende Scene ab. Mit- 
225 Kähne. £ ten im erſten Akt ſtand eine Dame auf und ent⸗ 

— Dem Konſiſtorial - Sekretär Schmidt fernte ſich. Gleich darauf kam ſie wieder. Als der 
bierjelbft iR der Charakter als Kanzl trath und dem] Vorhang nach dem erſten Akt gefallen war geſchab 
Schullehrer und Küſter Schul zu Bord im dafjelbe, ebenſo in der Mitte des zweiten Aktes. 
ant Kreiſe das Allgemeine Ehrenzeichen ver- Der Herr, welcher vor der unruhigen Dame ſtets 

3 aufſtehen mußte, um ihr Pla zu machen, that die⸗ 

— Der Kriegerverein in Lübzen hat ſich ſes fünfmal ſchweigend. — er | 
ſelt Jahren jo entwickelt, daß er nicht nur ſeine Male ſich erheben mußte, ſagte er mit der ausge- 
verſtorbenen Mitglieder mit militariſchen Ehren ſuchteſten Höflichkeit: „Mein Fräulein, das beläſtigt 
zu Grabe geleitet, ſondern auch die Hinterbliebenen | Sie doch nicht, daß ich meinen Plaß nicht ver⸗ 
derſelben nach Bedürfniß unterſtützen kann. Auch laſſe ?“ zw 
bat fi unter Leitung der Lehrer des Orts ein Ge⸗ — In der letzten Sitzung des Londoner Aus 
ſangverein aus dem Verein gebildet, der ſchon mehr- ſchuſſes für die im Sommer bevorſtehende Melt. 
fach unter großem Beifall der Gemeinde in der Kirche ausſtellung zu Sydney theilte der Schriftführer 
Joubert mit, daß die Ausſtellungsdtrektion eine wei⸗ 
tere Raumfläche für europaiſche Ausſteller ange wie⸗ 
ſen hat; ferner, daß die Anmeldungen deutſcher 
> äfterreicijcher Ausſteller ſich erheblich mehren; 
dritune, daß die ſranitſiſche Regierung zur Unter⸗ 
0 000 Fan Ausſtellung die Summe 

. u 
ce l taats mitteln zuzuſchſeß en 

— Man ſchreibt aus London: Generel Grant 
wird, begleitet von Mr. Welſo und Mr. Noyes, 
den Geſandten der Vereinigten Staaten in London 
und Paris, nächſte Woche Irland beſuchen. Nach 
ſeinet Rückkehr von der grünen Jaſel wird ſich der 
General an Bord des amerikaniſchen Flaggen ſchtffes 
„Richmond“ nach Indien einſchiffen. Der ehema⸗ 
lige Präſtdent beabſichtigt, in Indien bis Anfangs 
Marz zu bleiben und ſpater China, Javan, die 
bollandiſchen Beſitzungen in Oſtindien, die Sand⸗ 
wiche-⸗Inſeln und vielleicht auch Neuſerland und 
Auſtralien zu beſuchen. Er hofft dann im Laufe 
des Sommers nach den Vereinigten Staaten zuröck⸗ 
zukehren. 

— Wie einſt und unparteitſch man die An- 
gelegenheit wegen des Erſchießens des Studenten 
Sichen in Würzburg auffoßt, geht aus einer uns 
aus München zugehenden Nachricht hervor, wogach 


| 
Vifisies Barbe and, alle bei oem unglüdlicen Bor. 
bogen rn ren. 1 
nehm ungen cufforde rt. — 


Telegrayhiſche De peſchen. 

Wien, 2. Januar. Meldungen der „Bolır, 
Korreſp.“: 

Aus Konſtantinopel von heute: Der Sultan 
hat mütelſt eines deſonderen Jrade die Pforte zu 
Verhandlungen über den deſininden Friedensvertrag 
mit Rußland ermächtigt. 0 

Die Pforte wird in einer an die Albaneſen 
gerichteten Proklamation dieſelben auffordern, der 
Abtre ung von Podgorttza und Spuz nicht hen dernd 
entgegenzutreten, widrigenfals mit Anwendung von 
Waffengewalt gegen fie vo gegangen werden würde. 
Die türktſch⸗griechtſche Geraztegullrungs⸗Kom don 
wird ta Athen zuſammentreten. 

Aus Bukareſt: Roſetti iſt nach Rom, eier 
Bratians nach Wien und Paris abgeteiſt; beide | 
ſind nut beſonderen Millionen betraut. 

Paris, 2. Januar. Die „France“ N 
am Sonnabend jet ein Kabinetscourier nad una ° 
abgegangen, der dem Bey ein Ultimatum ber ge 
die „Libertr“ iſt der Anſicht, daß der Konftll! 
Tunis noch auf diplomattſchem Wege alsbalb . 
befeitigen fein werde. 

Madrid, 2. Imnar. Die von Paris Her. 
breitete Nachricht, daß ſich eine Bande von 400 
Bewaffneten bei Labata in der Nähe don Bares 
lena gezeigt habe, wird von gut unterrichteter 
Seite für unbegründet erklalt, mit dem Hin zufugen, 
daß in der Provinz Katalonien vollkommen Ruhe 
herrſche. 

Sofia, 2. Jeauar. Die Frage, betreſſs Zu⸗ 
laſſung der kirchlichen Würdenträger zur bulgariſchen 
National-Verſammlung hatte zu Differenzen Anlaß 
gegeben, welche jetzt jedoch ausgeglichen ſind. 


geſungen hat. 

Stralſund, 2 Januar. Soweit erſichtlich, if 
das Revier eisfrel. Don noch. und ofmärts feine 
ſpeziellen Nachrichten, jedoch iſt wohl anzunehmen, 
daß das Eis bei dem geſtrigen Sturm und Regen⸗ 
wetter bis auf die Inwieken vom Revier verſchwun⸗ 
den iſt. 
TTT 

Vermiſchtes. 

— Anthropologie und Grenzſperre. Als Probe 
äußerſt gewiſſenbafter Ausführung der auf den 
Grenzverkehr bezüglichen Verordnungen ſeitens öſter 
reichiſcher Zollbeamten können wir folgenden, im 
wahrſten Sinne tief humoriſtiſchen Vorfall mittheilen. 
Einer der deutſchen Delegirten des Centralvereiss 
für freiwillige Krankenpflege hatte im Intercſſe der 
antbropologiſchen Forſchungen auf einer feiner Ruck 
reiſen vom Kriegsſchauplatz hierher fünfzehn Stück 
veritabler, und von Dr. Markowicz ſauber präpa⸗ 
rirtet Bulgarenſchädel mit ſich genommen, um die- 
ſelben dem Prof. Virchow zum wiſſenſchaftlichen 
Unterſuchen zu übergeben. An der öſterreichiſch⸗ 
zumäniſchen Grenzſtation Suczawa angekommen, 
wurde ihm von dem betreffenden öſterreichiſchen 
Zollbeamten die Mitführung der Kiſte mit den 
Schädeln unterſagt, indem Jener ſich darauf berief, 
daß zur Verhütung der Einſchleppung der damals in 
Rumanten ausgebrochenen Rinderpeſt die Einführung 
von Knochen, Häuten und Haaren ſtrengſtens unter⸗ 
jagt jei. Auf den Einwand der Delegirten, daß das 
Verbot ſich doch nur auf thleriſche, nicht aber auf 
menſchliche Knochen und wiſſenſchaftliche Präparate 
beziehen könne, erfolgte eine Berathung fümmilichtr 
anweſenden Grenzbeamten. Das Refultat war, daß 
man zwar in Anfehung des löbdlichen Zweckes 
lebhaft bedauere, die Durchfahrt der Schade liſte 
nicht geſtatten zu dürfen, daß jedoch in dem geſeß⸗ 
lichen Verbote nur allgemein von Knochen die Rete 
und keinerlei Ausnahme für menſchliche Knochen ge⸗ 
macht ſei. Schon ſah unſer Landsmann ſich vor 
die gewiſſe Ausſicht geſtellt, ſeine anthropologiſche 
Bene jenſcits der Grenze, und damit auf immer 
fahren zu laſſen, als ihm noch zu rechter Zeit ein 
glücklicher Gedanke kam. In der Eri, nerung an 
Goethe's Wort von der grauen Theorie, aber grünem 
goldenen Baum des Lebens, griff er — nicht etwa, 
wie man denken möchte, in die Taſche! nein, er er⸗ 
griff mit der Linken den nächſtliegenden Bulgaren 
ſchadel, mit der Rechten ſeine Feldflaſche, goß aus 
tir den Reſt ſeines in Rothwein beſtehenden Reiſetrun⸗ 
kes in die Schädelhöͤhle und leerte diefelbe auf die 
Geſundheit der vor ihm ſtehenden Beamten zum 
ſchlagenden Beweiſe, daß für Oeſterreich und ſein 
Rindvieh aus der unſchuldigen Schaͤdelkiſte keine 
Gefahr zu befürchten je. Zur noch größeren Be⸗ 
kräſtigung nahm er ſodann noch einen zweiten und 
dritten Schädel, und drückte auf dieſelben vor Aller 
Augen und Ohren mehrere deutlich böcbare Küſſe. 
Für die Wiſſeuſchaft hätten, bei aller Ueberzeugung 
von der chemiſchen Reinheit der fraglichen Objekte, 
wohl nur Wenige ſich einer jo opferwilligen Hand⸗ 
lungsweiſe fähig erwieſen, wie fie hier der deutſche 


ſchen Offizieren und die höfliche Behandlung, die er 
erfahren wird, dürfte ſicher ſeine Feindſeligkeit mil- 
dern. Deshalb wird auf ſein Bündnif 1 
meinen gerechnet, obgleich ſchließlich ihr Hauptwerth 
darin beſtehen würde, daß wir im Stande ſein 
würden, weiteren Auslagen durch eine ſchleunige 
Beendigung des Krieges zu entgehen. Jakub Khan, 
wenn er ſelbſt fo fähig iſt, wie früher, iſt nicht in 
der Lage, einen beträchtlichen Widerſtand zu lelſten. 
Er würde zwar einen flärferen Anhang in Afgba⸗ 
niſtan haben, als ſein Vater, aber er hat kein 
Geld zur Bezahlung der Truppen, die nahezu im 
Zuſtande der Empöcung find. f 

Der Emir ſoll 30 Lacs fortgeſchafft haben, 
und ein jeltjames Gerücht behauptet, er wolle nach 
Petersburg gehen, um dort an die europälſchen 
Machte gegen die ihm von England angethane Be- 
handlung Berufung einzulegen. ö 

In einem anderen Telegramm aus Labore, 29. 
Dezember, wird darauf aufmerksam gemacht, daß in 
England leicht der Flucht des Emtis zu viel Be⸗ 
deutung zugemeſſen werden könnte Wäre der Emir 
in Kabul geblieben, ſo hätte er leicht in eine Falle 
gerathen konnen, da die Straßen nach Kabul häufig 
im Frühjahr eher aufthauen, als die auf der anderen 
Seite. So jei vieleicht ſeine Flucht nur ein Rüd- 
zug. In Hırat ſoll er noch 14— 17 Regimenter 
zur Verfügung haben. * 

Aus Hayarpir vom 31. bringt „Standard“ 
folgendis Telegramm: 

„Heute Bormtitag um 11 Uhr find dicht 
bei dem Hauptquartier vier Afgbanen, die zu den 
Gazt - Maidan - Stämmen gehörten , hingerichtet 
worden. . 

Sie waren auf das Unzweideutigſte überführt 
worden, im Darwazapaſſe an 3 Nachzüglern einen 
kaltblütigen Mord begangen zu haben. 

Der Hturichtungsplag war an der Nordseite 
des Nedenfluſſes des Khurum. Der Boden ſenlt 
ſich pier ſehr allmalig, und Reisfelder ziehen ſich 
dis zum Flußufer hin. Der Tag war ſchön, und 
die Berge glänzten mit ſchneebedeckten Gipfeln in 
hellem Sonnenlichte. Die Nachricht von der Hin⸗ 
richtung hatte ſich verbreitet, und große Schaaren 
Eingeborener hatten ſich auf den Hügeln verfammelt, 
die an der anderen Seite des Flußbettes ſich erhe⸗ 
ben. Der Galgen biſtand aus teei Telegraphen⸗ 
pfahlen. Die Gefangenen waren in Lumpen ge⸗ 
hüllt und ſaben wie vollendete Schurken aus. Ei 
ſtanden verſtockt umher, zeigten aber feine Furcht. 
Ste wurden zum Hinrichtungsplatze durch eine Kom⸗ 
pagnie des 21. indiſchen Jufanterie-Regiments g 
fuhrt. Ohne den letſeſten Widerstand Tiefen fe 10 
binden und ſtarben ohne Kampf. * 

Man erwartet, daß die Hinrichtung ie 
umwohnenden Stämme einen mwohltpätigen ifluß 
ausübe, aber obwohl alle die Nothwendtgkeit der 
ſtrengen Mapregeln zugeben, denken doch manche an 
die rachſüchtige Natur der Afghanen und glauben, 
daß die Freunde der Beſtraften nicht zufrieden Idealiſt, welchen wir übrigens im Fache werlkhätiger 
ein werden, bis fie Reprtſſalen ausgeführt haben.] Menſchenliebe als einen ganz hervorragenden Prak- 

Nach jener Hinrichtung ward ein Zur, der] tiker kennen, in ag Eingebung feines e 
beim Plündern ertappt war, „ er äußerte loſen Etfers übte. e Demonſtration war denn 
nicht einen Schrei und ſchlen 2 die u auch aa geradezu ſchlagender Ueberzeugungskraft | Nach dem getroffenen Uebereintomuen 47 
mit vollfemmener Gleichgültigkeit zu behandeln. auf die verſammelten Zollbeamtrn. Die bisher be⸗ Erarch, in einer Eigenſchaft als Biſchof K 1 
Ein anderer Turt, ebenfalls zur Prügelſtrafe ver- anſtandete Contrebande wurde ſogleich unter Bezei⸗ſcha, der Mufti und der Rabbiner von So 8 a = 
urteilt, rief den Leuten auf dem Schaffot zu, daß gungen tiefften Refpeits freigegeben, und die Wiſſen- Mitglieder in die Verſammlung — Si ne 7 - 
ihr Tod gerücht werden follte. Er ward unter Es- ſchaft kam zu ihrem Rechte, Profefior Birhom zu Menct nach Zufammentitit, S 
forte weggefühit. feinen Schädeln. zur Wahl eines Fürſten von Bulgarien geſchritten 

Die vier Hingerichteten gehören alle zu dem — (Der Nuntius kommt.) Ein kroattſches] werden. ? Zwei Speicher und 
Difrifte Khoze, durch den wir in zwei Tagen vor⸗] Blatt erzählt: Biſchef Stroßmayer erhielt bel fei- Newport, 2. et Üotiohyptis 
zurücken haben werden“ ner jüngſten Anweſenheit in Wien auch den Beſuch die Baumwoll - Preſſen 2 0 h 2 . * 5 

. dre Grafen Harry HAmim, der eigens aus G. az Company“ in Charlestown mit , 4 
Provinzielles, dahingekommen war, um das Urtheil Sr. Ercellens „ wurden durch eine Feuersbrunst ver- 

Stettin, 3. Januar. Die Königliche Boligei- | über die Brojgüre: „Der Nuntius kommt“ zu, nichtet. “ 
Direktion warnt vor dem Genuß vo la der vernehmen. Biſchof Stroßmayer batte bis dahin Nach einem von der „Wells . 
hen Meeting, a Dfldbe gegenwärtig, ein |miht Gegen, / der !.. ß 
gutes Trinkwaſſer nicht iſt, denn es enthält nach gelangen und jo überreichte ihm denn der Graf ein gen Jahre von der Pacificküſte * 15 e 
vorgenommener chemiſcher Unterſuchung in 100,000 Exemplar derſelben. Nach drei Tagen erſchien er] Produtr 77,036,632 er Ge Eu 5 
orten mehr al gtd, 197. Pain ont, kde beim disst und die beiten deren diene wenn als Im Jade 1877.  & a 

n der Racht vom 16.—17. Dabr. wur-|tisten.den Inhalt der Broſchare, wobel natürlich produsirie hiervon aa 
den am Danpſſchtſk⸗Beuwerk an der Waage Nr. 15 ber Titel öfter genannt wurde. Grade hatte Graf Merico für 1,500,000 Do 0 
2 Stüc Bronze- Blocke (rundgeformt) im Werthe Arnim dies wieder gethan und: „Der Nunttus betrag pro 1879 wird auf 70 Milltonen 
von 47 Mark, der Firma Proſchwizky & Hofrichter kommt“ geſagt, als ſich die Thür öffnet und der] veranſchlagt. 
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